
Merrrspttcher
Nr . LI.

Erscheint Dienstag
Donnerst ., Samstag

und Sonntag
»' it der rsöch . Beilage

„Ter Sonntags-
Gast" .

Bestellpreis für das
Vierteljahr im Bezirk
«. Nachbarortsverkehr
Mk. 1.15 , außerhalb

Ml . I .M.

Mr . 138.

Von ünk

Cinrücka .rgs-Vebühc
für Nltensteig und

nahe Umgebung bei
einmal. Einrückung

8 Pfg ., bei mehrmal.
je 8 Pfg. auswärts

je 8 Pfg. die ein¬
spaltige Zeile oder

deren Raum.

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postbaten. Donnerstag . 8 . September. Bekanntmachungen aller Art finden die

folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.

! 1904
Ministerpräsident Combes über Frankreichs

Verhältnis zur Kurie.
Auf eine Ansprache des protestantischen Geistli en ant¬

wortete Combes bei einem Bankett in Auxerre : Die repu¬
blikanische Bevölkerung habe ein Recht , über die Absichten der
Regierung aufgeklärt zu werden . Die Politik der jetzigen
Regierung stehe nicht im Verdacht, phrasenhafter Empfehl¬
ungen zu bedürfen. Combes huldigt sodann dem Andenken
Waldcck - Rousseaus, der trotz aller klerikalen Bemühungen,
sich seiner Leiche zn bemächtigen , doch der republikanischen
Partei angehöre. Combes zählt daun die Erfolge bei den
Generalratswahlen auf und fährt fort : Unsere Politik hatdas einzige und letzte Ziel , die weltliche Gesellschaft der
Republik von jeder Abhängigkeit in kirchlichen Dingen zu
befreien . Alle unsere Handlungen habe» von Anfang an
wohlbedacht dieses Ziel verfolgt, und deshalb erleiden wir
besonders den Haß aller reaktionären Parteien, die durch
die klerikale Reaktion unter sich verbunden find. Vor zwei
Jahren gab es noch 16 904 Ordensschulen. Wir haben
davon bereits 13 904 geschlossen und weitere 500 sollen im
Budgetjahr 1905 verweltlicht werden . Combes führt sodann
aus , wie das Kaiserreich und die Monarchie sich mit dem
Konkordat abfanden. Unter der dritten Republik hat die
römische Kirche mit rücksichtsloser Kühnheit das Konkordat
zur Befestigung ihrer Gewalt ausgebeutet, indem sie es in
allen Bestimmungen verletzte, welche die Rechte der zivilen
Staatsgewalt schützen sollten . Die Bischöfe lehnten sich lär¬
mend gegen die Regierung, Behörden und Gesetze des Lan¬
des ans und Rom lehnte systematisch ab , cwzuerkenne» , daß
die Regierung das Recht besitze , die Bischöfe zu ernennen.
Rom hat ein System der Willkür eingeführt und maßregelt
selbst Geistliche , weil sie die Landesgesetze achten . Diese
Verletzungen des Konkordats haben fortgedauert und sich
sogar verschlimmert , obwohl der Vatikan gewarnt war , daß
eS sich um die Existenz des Konkordats drehe . In diesem
Augenblick wäre die Geduld und das Schweigen unser¬
seits nicht nur eine gefährliche Schwäche, sondern sogar ein
offener Verzicht auf unsere Rechte gewesen.

Combes schließt : Wir waren gezwungen , entweder
einen flammenden Protest zu erheben oder die Republik zu
verraten. Die Kurie hat das Konkordat zerrissen , und mir
persönlich liegt gewiß die Abficht fern , cs wieder zusammeu-
zusticken . Das wäre verlorene Zeit und falsches Spiel
gegenüber den Republikanern. (Stürmischer Beifall .) Der
Vatikan hat selbst das Konkordat aufgebcn wollen, denn
indem er cs von seinen organischen Artikeln trennte, wußte
er, daß Frankreich das Konkordat ablehnen müsse, wie es
das schon unter dem Kaiserreich selbst getan hätte . Unsere
Republik wird sich also von der Kirche trennen nach beider¬
seitigem Ucbereinkommeu . Das ist eine Ehescheidung aus
gegenseitiger Abneigung mit der ernsten Unterlage, daß es
sich um eine Verschiedenheit der radikalsten Grundsätze han¬
delt. Unsere republikanische Partei wird der Trennung zu¬
sammen im Sinne des sozialen Friedens und der religiösen
Freiheit . Das Parlament wird einen vom Deputierten Bri-
and vorbereiteten Entwurf erhalten, der eine güte Basis zurDebatte darstellt, weil er in versöhnlichem Sinne abgefaßt
ist. Aber die klerikale Partei wird auf der Hut sein und
alle Republikaner müssen sich in dieser Debatte weitherzigund wohlwollend erweisen . Dann wird die wirkliche Frei¬
heit daraus hervorgehen unter der Souveränität des Staa¬
tes. Man droht uns mit Entziehung des katholischen Pro¬tektorats im Orient . Diese Drohung schreckt uns nicht.Das alte Frankreich stellte seine Macht in den Dienst der
Kirche, die ihrer bedurfte. Wir achten heute unsere alten
Bertragspflichien , aber das neue Frankreich hat nickt mehr
des Ehrgeiz, die bevorzugteTochter der Kirche zu sein. Es
verdankt sein Ansehen seiner materiellen Macht und den
Ideen der Menschlichkeit und Gerechtigkeit , womit es sich
regiert und die ihm die Achtung der Welt verschaffe» . Des¬
halb lassen wir uns durch keine Drohung unter das rö¬
mische Joch beugen . (Stürmischer Applaus.) Combes be¬
tont, daß die übrigen Staaten auch im Orient wie überall
ihre Angehörigen selbst beschützen, wodurch das französische
Protektorrat seine Bedeutung vollends verloren habe. „ Das
Parlament," so endet Combes, könne noch vor Neujahr
neben dem Budget auch das Militärgesetz und die Reform
der Einkommensteuer erledigen . Alsdann werde er sofort
nachdrücklich die Diskussion über die Trennung des Staats
und der Kirche verlangen und er hoffe auf die bisher be¬
währte Einigkeit aller Republikaner.

Tagespolitik.
Die „ Hamburger Nachrichten " bedauern, daß man

den Sedautag in den letzten Jahren so geräuschlos hat

vorübergehen lassen . Das Organ des verewigten Fürsten >
Bismarck schätzt das „Eiserne Kreuz " höher als die „ China- !
Medaille " und meint , daß wir gerade in unseren Tagen alle
Ursache haben, der Lehre von Sedan eingedenk zu sein. !
Diese Lehre besteht darin , daß jeder Staat , vielleicht lang - '
sam aber sicher einer Katastrophe entgegengeht , dessen innere !
Tüchtigkeit an Haupt und Gliedern unter der Herrschaft '
des äußeren Scheines und der hohlen Phrase Einbuße im '
Vergleich mit seinen stärkeren und innerlich festen Nachbarn
erleidet . Und oft treten Schicksalsumschwung und Kata¬
strophe schneller ein als man denkt . Was war das Paris
von 1867 herrlich und mächtig ! Die damalige Weltaus¬
stellung stellte sozusagen den Gipfelpunkt des Glanzes des
zweiten Kaiserreichs dar. Kaiser und Könige , Fürsten und
Völker eilten nach der glänzenden Stadt an der Seine , um
in Staunen und Bewunderung zu vergehen . Vergessen wir
nicht , daß Paraden, Feste und sonstige Veraustaltungen , so
glänzend und befriedigend sie verlaufen mögen , doch keine
Beweiskraft dafür besitzen , daß wir den Aufgaben gewach¬
sen sind , denen wir uns plötzlich einmal gegenüber gestellt
sehen könnten . . . Nur die Erregung von Furcht und Be¬
sorgnis hält im Zaume , nicht die Bekundung von Entgegen¬
kommen und Aaschlußbedürfnis. Letzteres ist , so lange die
Welt steht, immer als Schwächesymptom aufgefaßt worden,
und das wird auch so bleiben , so lange die menschliche
Natur sich nicht ändert.

*
* *

England beginnt sich von den Wunden zu erholen,
die ihm der südafrikanische Krieg geschlagen hat . Aber im
allgemeinen ist die wirtschaftliche Lage des Landes nicht so
rosig , wie der an die Blüte seines Landes gewöhnte Brite
es wünschen möchte. Der englische Schatzsekretär gestand
am 19 . April im Unterhause, die große Welle des Wohl¬
standes, deren England sich viele Jahre hindurch erfreute,
scheine ihre Kraft verbraucht zu haben, und eine Periode
minder ertragreicher Jahre scheine nunmehr über das Land
zu kommen. Der Wettbewerb des Auslandes sei schärferals je zuvor, und Absatzmärkte , in denen mau Englands
Überlegenheit für sicher ansah, seien in zunehmendem Maße
bedroht. Wenn solche Worte von so hervorragender Stelle
ausgesprochen werden , sind sie nicht ohne tatsächliche Unter¬
lage . —

q- »
Die furchtbaren Niederlagen Rußlands in Ostasien be¬

deuten den Niederbruch des russischen Regiernngssystems,
das allen modernen Forderungen sich verschloß . Die rus¬
sischen Machthaber hatten sich in der trügerischen Hoffnung
gewiegt , daß cs genüge , moderne Kanonen , Panzerschiffe
und Torpedoboote zu beschaffen, nm siegreich im Kriege be¬
stehen zu können . Sie übersahen aber, daß nur die strengste
öffentliche Kontrolle durch Parlamcni und freie Presse die
Verwaltung eines modernen Staates so beaufsichtigen kann,
dsß sie auch im Ernstfälle '' „nktioniert, daß nur die öffent¬
liche Meinung imstande ist, alle Diebe im Zaum zu halten,
welche die Magazine plündern wollen, die sie beaufsichtigen
sollen , alle Schurken zu entlarven, die mit betrügerischen
Lieferanten unter einer Decke stecken, und alle Ignoranten
zu brandmarken, die durch Protektion an verantwortungs¬
volle Posten gelangt find. Sie vergaßen, daß charaktervolle
Menschen , auf die man sich in der Not verlassen kann , nur
da heranreifen, wo eine eherne Rechtspflege jedem recht¬
schaffenen Bürger Ehre , Leben und Besitz garantiert . Sie
vergaßen aber auch , daß sich geistige Analphabete wie eine
Hammelherde leiten lassen , daß man aber mit noch so vielen
Hammeln nichts anfangen kann , wenn man von wilden
Tieren angegriffen wird.

"

-HandüSnachrichLen.
* Akteusteig, 7 . Sept . Des Königs Rock müssen nun

bald viele junge Leute cmziehen, den mancher Mann mit
Stolz und Achtung getragen hat. In der Zeit, die bis zum
Eintritt in das Regiment zur Verfügung steht, muß noch
mancherlei erledigt werden. Wir möchten die Militärpflich¬
tigen daran erinnern, etwa rückständige Staats - und Ge¬
meindesteuern sofort zu bezahlen, damit eine Zwangsvoll¬
streckung durch den Antrag beim Regiment vermieden werde.
Im Uuvermözensfalle ist ein Gesuch um Erlaß von Steuern
bei der zuständigenOrtssteuer- Einnahme einzureichen . Ebenso
seien die demnächst zu ihren Truppenteilen abgehenden Re¬
kruten darauf hivgewiesen , daß sie, sofern sie der Jnvali-
ditäts - und Altersverstcherungspflicht unterliegen, ihre Quitt¬
ungskarte sorgfältig aufzubewahren haben. Die Militärzeit
wird so berechnet , als wären unterdessen die Beiträge voll¬
ständig bezahlt worden.

-n . Kvhause«, 6 . Sept. Am letzten Sonntag nach¬
mittag veranstaltete der hiesige Turnverein ein Abturnen

verbunden mit Preisturnübungen. Nachmittags
3 Uhr zog die jugendliche Schar unter Begleitung der
alten AltensteigerMusikkapelle durch das Dorf zum Uebungs-
platz am Wald gegen Ebershardt, wo Marsch- , Stab -,
Kletter- , Kraft - und Laufübungen abgehalten wurden. Zu
dem öffentlichen Turnen hatten sich Vertreter der Turn¬
vereine aus der Nachbarschaft eingefunden, sowie viele
hiesige Bewohner, so daß das Schauturnen sich nach und
noch in ein hübsches Waldfest verwandelte, verschönt durch
die ansprechenden Weisen der Alteusteiger Musik . 6 der
Zöglinge wurden mit Preisen bedacht , nämlich Karl Sch ött le,
Hermann Palm, Georg Werner, Johs . Herter,
Christ. Dengler und Karl Ziefle.

-n. Magold, 5 . Sept. Unter sehr zahlreicher Beteiligung
der Bewohner aus Stadt und Laad wurde gestern hier das
Bezirksmisfionsfest abgehalteu. Zu Beginn des Festes sprach
Dekan Römer das Eingangsgebet und zog einen Vergleich
in seiner Ansprache zwischen den Naturvölkern , welche Gott
ihre eigenen Wege gehen ließ und den Christen , die sich
selbst von Gott entfremden . Dort wie hier sei Verderben
und Verdammnis die unausbleibliche Folge . Missionar
Seeg er , früher auf der Goldküste iu Afrika tätig, schilderte
die Entstehung einer Christengemeinde mit allen Schwierig¬
keiten und Hindernissen ; aber auch von freudigen Er¬
fahrungen konnte der Redner aus der dortigen Gegend be¬
richte» bezüglich des Fortgangs der Christianisierung. Seine
wie die Ansprache desfolgenden Redners , MisfiouarGöhriug
aus Kamerun, fesselten die zahlreichen Zuhörer . Letz¬
terer entwarf ein ergreifendes Bild von der traurigen Lage
der schwarzen Frauen in Kamerun. Alle Anerkennung zollte
der Redner dem Vorgehen der deutschen Reichsregierung
in Kamerun, die zur Besserung des traurigen Loses der
schwarzen Frauen schon manche erfolgreiche Schritte getan
habe. Ja einem Schlußwort faßte Stadtpf. Faut die von
den Vorrednern angeregten Gedanken zusammen und empfahl
das Missionswerk den Freunden desselben zur Fürbitte und
tätigen Unterstützung . Mit einem ernstlichen Gebet für
das Werk der Mission schloß der letzte Redner das
würdige Fest.

-n . Nagold , 6 . Sept. Ja letzter Zeit ließ der 10. land¬
wirtschaftliche Gau - Verband Württembergs durch eine
Kommission Sachverständiger, bestehend aus Laudestier-
zucht -Inspektor Oekonomierat Fecht , Oberamtstierarzt
Schleicher in Freudenstadt , Oekonom Link in Tröllens-
hof und GutspächterFariou auf Hof Dicke , im Simmen¬
tal 37 junge Farren und 6 Kalbein aufkaufen. Gestern
wurden diese auf dem hiesigen Stadtacker an Gemeinden
und Privaten veräußert . Die Farren galten 450 bis
980 Mk. das Stück, während für Kalbeln von 500 bis
920 Mk . für einzelne Tiere bezahlt wurde» . Durchweg
wurden die reinrassigen Zuchttiere von den Viehbesttzera
als sehr schön bezeichnet. Wie wir hören, ist eine erheb¬
liche Mehreinnahme über den Selbstkostenpreis erzielt worden,
die den Käufern zugute kommt. Wünschen und hoffen
wir, daß das Unternehmen des 10. Gauverbandes für die
Hebung der Viehzucht in unserer Gegend vom besten Erfolg
gekrönt sein möge.

-b . NfalMafenrveiler , 6 . Sept . Durch Maueranschläge
wurde auf letzten Sonntag nachmittag die hiesige Ein¬
wohnerschaft zum Besuch des „Kurtheaters von Pfalz¬
grafenweiler" in den Schwauensaal eingeladen. Die Theater-
gesellschaft setzte sich zusammen aus der teils die Schule
noch besuchenden , teils aus derselben entlassenen Jugend
vom Haus Fezer und einer zur Luftkur hier weilenden
Cannstatter Familie . Nachmittags 3 Uhr fand eine Vor¬
stellung für Kinder, abends 7 Uhr eine solche für Er¬
wachsene statt. Gespielt wurde „ Schneewittchen" . Die
prächtige Toilette des Prinzen Waldemar wurde aus Stutt¬
gart geliehen , die Kostüme für die übrigen Spieler wurden
von hier geliefert . Der Besuch beider Vorstellungen war
jedesmal ein über Erwarten glänzender. Die Darsteller
der Rollen setzten all ihr Können ein ; daher verfolgten
sämtliche Zuschauer mit Aufmerksamkeit den Verlauf dev
ergreifenden Spiels . Da auch die Szenerie entsprechend
den verschiedenen Akten aufs trefflichste hergerichtet war , so
befriedigte das Spiel in allen seioen Teilen und die Zu¬
schauer ließen es an ihrem Beifall nicht fehlen. Bei der
nun folgenden geselligen Unterhaltung sprach daher Hr. Dr.
Levi aus den Herzen aller Anwesenden , als er dem Leiter,
wie den Mitwirkenden für den genußreichen Abend dankte.

-l . Grömvach , 5 . Sept. Das A . Weikert '
sche Anwesen,

Spezereihandlung mit hübschem Garten , ging heute durch
Kauf in die Hände der Schullehrerswitwe Renz von Garr-
weiler-Effringen um die Summe von 7800 Mk. über. Die
Uebernahme erfolgt am 1 . November d . I.

-I. Hrömöach , 5 . Sept. Eingedenk des alten, schönen
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Soldatenspruches : „ Habt die Brüder lieb "
, veranstalteten

Schullehrer Roller und Gemeinderat Klenk unter den Mit¬
gliedern des Veteranen- und Militärvereins und des Ge¬
sangvereins eine Sammlung zn Gunsten der abgebrannten
Kameraden in Jlsfeld . Dieselbe ergab die schöne Summe
von 40 Mk., welche Unterstützung den hiesigen Kameraden
um so mehr zur Ehre gereicht, als das Fest der Fahnen¬
weihe enorme Ansprüche an ihre Kassen machte . Möchte
dieses schöne Beispiel zu weiterer Nachahmung anspornen.

* Stuttgart , 5 . Sept. Bei der Versteigerungder Plätze
für die Wirtschaftsbuden für das Volksfest , die heute vor¬
mittag auf dem Wasen vor sich ging , waren die Interessenten
sehr zahlreich herbeigeetlt und es entwickelte sich ein Wettbe¬
werb von großer Lebhaftigkeit . Insbesondere für die auf
dem oberen Teile des Platzes, gegen den Kreis zu, gelegenen
Buden wurdenPreise erzielt, die in vielen Fällen sich auf das
Doppelte des vorjährigen Erlöses beliefen . Auch für die
Plätze in geringerer Lage wurde wesentlich mehr angelegt,
als im vergangenen Jahr . Schon aus dem flotte » Bieten
konnte man entnehmen , daß die Stimmung eine sehr feste
war, und daß viele Wirte, koste es, was es wolle , mit ihrem
Betrieb aufs Volksfest wollen. Bei den angelegten hohen
Preise» muß es sehr lebhaft auf dem Volksfest werden , wenn
nicht bittere Enttäuschungen eintreten sollen . Angesichts
solchen wilden Hineinsteigerns haben einige Wirtschafts¬
inhaber, die sonst stets auf dem Volksfest vertretenwaren, für
dieses Mal Verzicht geleistet. So hat die Brauerei „ Eng¬
lischer Garten " ihr bekanntes großes Doppelzelt dieses Mal
fahren lassen , den Platz hat sich eine Augsburger Brauerei
reserviert . Im Ganzen wurden diesmal zwischen 16- und
17 000 Mk . für die Wirtschaftsplätzeerlöst gegen etwa 11000
Mk. im vorigen Jahre . Die Stadt Cannstatt hat sich also
nicht zu beklagen . Hoffentlich macht nun das Wetter keinen
Strich durch die Rechnung.

* Kake«, 4 . September. (46 . Verbandstag der Württ.
Gewerbe - Vereine .) Zu Ehren des Verbandstages , mit wel¬
chem das 50jähr . Jubiläum des GewerbevereinsAalen ver¬
bunden worden ist, hat die Stadt einen reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. Um diesem Jubiläumsfeste anznivohnen,
hatten sich schon gestern abend der Ausschuß , sowie eine
große Anzahl fremder Gäste eingefunden . Die Feier erhielt
eine erhöhte Bedeutung noch durch die Anwesenheit des
Vorstandes der Zentralkasse für Handel und Gewerbe,
Ministerialdirektor v . Mosthaf und Regierungsrat Bechtle.
Heute wurde im festlich dekorierten Saale des Vereins¬
hauses, der bis auf den letzten Platz gefüllt war , der Ber-
bandstag abgehalten. Auch hierzu war wieder Direktor
v. Mosthaf erschienen, für das Ministerium des Innern Re¬
gierungsrat Schmidt, für die Regierung des Jagstkreises
Regierungsrat Dieterle, dann der Stadtvorstand Schwarz-
Aalen usw. Dir. o . Mosthaf führte des näheren die Mittel
an, welche die Regierung ins Auge gefaßt habe, um zur
Hebung des Gewerbes tätig mitzuarbeiten. Er habe seiner¬
seits die Bitte vorzutragen, daß die Bestrebungen der Re¬
gierung auch seitens des Gewerbes und des Handwerks
tatkräftig unterstützt werden . Die Verlesung eines Dank¬
schreibens aus dem K . Kabinett für das übersandte Pro¬
gramm des Verbandstages beantwortete dieser mit einem
dreifachen Hoch auf Se . Maj . den König, an welchen ein
Huldigungstelegramm abgesandt wurde. Aus dem gedruckt
vorliegenden Jahresbericht des Verbandes ist zu entnehmen,
daß demselben 156 Vereine , 4 mehr als im Vorjahre , an¬
gehören . Ausgetreten sind die GewerbevereineScharnhausen
und Sigmariugen , dagegen sind 6 neu eingelreten . Es er¬
folgten dann 2 Vorträge , von Finanzassesfor Hochstetter-
Stuttgart über die Steuerreform und Verbandsrevisor
Schumacher-Stuttgart über Handwerkergenossenschaften . Im
Verfolg des letzteren wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : „Der 46 . Verbandstag württ . Gewerbesereine
erkennt voll und ganz die hohe Bedeutung der Erwerbs¬

und Wirtschaftsgeriossenschaften für das Handwerk an. Er
nimmt mit Befriedigung Kenntnis von der erfolgten Grün¬
dung desjVerbandes württ . Handwerkergenossenschaften , dankt
der hohen Staatsregierung für das hiebei erwiesene wohl¬
wollende Entgegenkommen und erklärt sich einverstanden mit
der von der Zentralstelle für Gewerbe und Handel ein¬
geleiteten Förderung des kleingewerblichen Genossenschafts¬
wesens unter Zustimmung zn den heute zum Ausdruck ge¬
langten leitenden Grundsätzen.

" In einer Resolution sprach
der Verbandstag sich dann dafür aus, die deutsche Grwerbe-
zeitung „ Mit der Zeit " als Verbandsorgan des württ . Ver¬
bandes einzuführen. In Sachen eines vom Gewerbeverein
Metzingen gestellten Antrages auf Gründung einer staatlichen
Mobiliarfeuerversicherung gelangte eine Resolution zur An¬
nahme, wonach die Erwartung ausgesprochen wird, daß die
Regierung Schritte tun werde , den in der Prioalfeuerver-
stcheruug sich zeigenden Mißständen entgegenzutreten. Unter
den weiteren Anträgen, welche zur Sprache kamen , seien
noch diejenigen des Ostgaues des Kammerbezirks Stuttgart
erwähnt. Der erste derselben verlangt , dahm zu wirken,
den Staats - und städtischen Beamten, welche 3000 Mk. und
mehr Gehalt beziehen , die Mitgliedschaft zu den Konsum-
Vereinen zu untersagen. Die Ansichten über diesen Antrag
waren geteilt . Die Stimmung ging dahin , daß den Konsum-
Vereinen gegenüber die Selbsthilfe einsetzen müsse und zwar
auf dem Wege der Gründung von Rabattsparvereinen.
Der zweite Antrag , „ bei der Reichsregierung vorstellig zu
werden , daß die ewigen Steigerungen der Beiträge zu den
Berufsgenossenschaften endlich aufhören, " wurde als nicht
geeignet für die Verhandlungen angesehen . — Malermeister
Schindler -Göppingen wurde durch Akklamation einstimmig
zum Vorsitzenden wiedergewählt und bestimmt , daß der nächste
Verbandstag in Heilbronn abgehalten werden soll . Im
Laufe der Verhandlungen kam noch ein Begrüßungstelegramm
des Kammerpräsidenten Payer zur Verlesung. Nachmittags
war gemeiusames Mittagessen im Saale des Spritzenhauses
und für morgen ist u . a . eine Besichtigung des Hütten¬
werkes Wasseralfingen in Aussicht genommen.

In der Nacht vom Samstag
-pinnerei Karlstal der Wächter

* Kaigerkoch, 4 . Sept.
auf Sonntag wurde in der
Anton Leisle ermordet. Man fand ihn heute morgen 5
Uhr im Hauseingang mit zertrümmertem Schädel ; ein ge¬
waltiger Hammer, mit dem der Mord verübt wurde, fand
sich dabei. Der Verbrecher scheint bei der Absicht, im Kon¬
tor einzubrechen , von dem Wächter überrascht worden zu
sein . Die Tür zum Kontor fand man offen ; doch fehlte
nichts. Der Ermordet« ist 34 Zahle alt und verheiratet.

* Dresden, 5. Sept. Die sächsischen Gerichte lassen
die Pruizesfi» Luise von Koburg und die Entführer »»verfolgt.

* Der Köaig von Sachsen sagte mit Rücksicht auf die
durch den ungewöhnlichen Wassermangel für die Be¬
völkerung der Lausitz eingetretenen Mißstände die beim
12 . Armeekorps angesetzten Manöver ab.

* Aus Sachse», 3 . Sept. Folgende Geschichte erzählt
das „ N . W. Journal " : „ Um eine Schuld zu sühne » , unter¬
nimmt soeben ein fürstliches Paar eine Pilgerreise von
Sachsen aus zu Fuß nach der Ewigen Stadt . Prinz
Friedrich von Schönburg -Waldenburg hatte sich im Jahre
1897 in Venedig mit Prinzessin Alice von Bourbon ver¬
mählt . Dort wurde das Paar von dem damaligen Pa¬
triarchen Sarto , jetzigen Papst Pius X. , getraut . Die Ehe
war indes, wie bekannt , keine glückliche und es kam zur
Scheidung . Seither hat Papst Pius X . allen seinen Ein¬
fluß aufgewendet, um eine Aussöhnung der Geschiedenen
herbeizusühren, und das ist ihm denn auch gelungen. Die
weitere Folge hiervon ist die nunmehrige Pilgerfahrt deswieder-
vereinigterr fürstlichen Paares nach Rom, um dort vom
Heiligen Vater die volle Absolution zu erbitten. Das fürst¬
liche Pilgerpaar kehrt auf seiner Fußreise in den gewöhn - !

lichen Gasthöfen ein , die es auf seinem Wege vorfindet,
und bestätigt seine Büßfertigkeit auf dem ganzen weiten Weg
durch Werke der Wohltätigkeit, indem es überall Almosen
verteilt. Prinzessin Alice trägt eine schwarze Reisetoilette
ohne jeglichen Schmuck ; als Kopfbedeckung einen schwarzen
Schleier . Der Prinz legt den weiten Weg iu einem schlichten
grauen Anzug zurück ; er trägt gleichsam zur Betonung des
Wesens seiner Pilgerfahrt eine schwarze Armbinde. Als
Fußbekleidung trägt er Sandalen und das Haupt bedeckt
ein dunkler Filzhut .

"
* ZLerlia, 5 , September. Der „ Reichsanzeiger" schreibt:

Die Verlobung des Kronprinzen mit der Herzogin Cäcilie
zu Mecklenburg ist gestern nachmittag in Gelbensande amt¬
lich bekannt gegeben worden. Wir begrüßen die freudige
Kunde mit '

ehrerbieligsten Glückwünschen für die hohen Ver¬
lobten, für das kaiserliche und königliche Haus, für die
großherzoglichen Familien von Mecklenburg und der ver¬
wandten Höfe. Mit herzlicher Sympathie wird es in allen
deutsche» Gauen ausgenommen werden , daß der Erbe der
Kaiserkrone zu seiner Lebensgefährtin die Tochter aus einem
der altaugestcimmten Herrschergeschlechter Deutschlands er¬
wählt hat , aus demselben Fürftenhanse, das einst dem
Thron der Hohenzollern und dem preußischen Volke die
unvergeßliche Königin Luise geschenkt hat . Mögen die
Strahlen des Glückes , die heute das junge Fürstenpaar um¬
geben , über ihrem Lebenswege leuchten immerdar, zum
Segen der Nation , zum Heil für Kaiser und Reich.

* Schweria, 5 . Septbr. Von dem Großherzog von
Mecklenburg - Schwerin ist heute morgen folgendes Telegramm
an dos Staatsministerium eingetroffen : „ Altona , 4 . Septbr.
Dem Staatsministerium mache ich die hocherfreuliche Mit¬
teilung, daß meine vielgeliebte Schwester, Herzogin Cäcilie
von Mecklenburg , am 4 . September unter meiner Frau
Mutter und meiner freudigen Einwilligung sich mit dem
Kronprivzen des Deutschen Reiches und von Preußen ver¬
lobte. Ich hoffe zu Gott , daß auf dieser Verbindung , von
der ich überzeugt vin , daß sie in ganz Mecklenburg freudigen
Widerhall findet, der Segen meines teueren hochseligeu Va¬
ters ruhen werde . Friedrich Franz.

"
* Heköerrsande, 6 . Sept. Der deutsche Kronprinz ver¬

brachte den gestrigen Tag im Kreise der großherzoglichen
Familie . Abends wurde dem Brautpaare von den Ein¬
wohnern von Gelbensande ein Fvckelzug gebracht . Im
Zuge befanden sich etwa 200 Fackelträger. Forstmeister
Oertzen brachte in einer Ansprache dir Freude über die Ver¬
lobung und Glückwünsche für das Brautpaar zum Ausdruck.
Der Kronprinz dankte in herzlichen Worten.

* Frhr . v . Mirbach , der Oberhofmeister der Kaiseriu,
ist an einem Herzleiden erkrankt , das ihn zwingt, vorläufig
jeder aufregenden Tätigkeit zu entsagen.

ff Düttgekstadt im Eichsfeld, 6 . September . (Abends
8 Uhr.) Heute nachmittag brach hier Feuer aus, das eine
große Ausdehnung annahm . Mehrere Straßen stehen in
Flammen . Die katholische Hauptkirche ist vollständig ver¬
loren . Die Feuerwehren können wegen des herrschenden
Windes und Wassermangels nicht erfolgreich Vorgehen.

* Kiek, 6 . Sept. Das Kanonenboot „ Tiger " unter
dem Kommando des Ksrvettercküpitäns Deimling, sucht seit
10 Tagen die Küste des Golfs von Petschili ab nach dem
verschwundenen Kapitänleutnant Hentschel v . Gilgeuheimb
und dem französischen Marine -Attache Libreville. Alle
Bemühungen , sie auszufinden, waren bis jetzt erfolglos.

Ausländisches.
* London, 5. Sept. In General Frenchs Lager bei

Southampton gerieten gestern früh 700 Kavallerie-Pferde
in eine wilde Panik . Die Tiere rannten alle Zelte nieder;
viele kamen um , mehr als die Hälfte verletzten sich . Auch
Soldaten wurden niedergetreten und verletzt . Zwei Hnsaren-
Regimenter wurden dadurch für die bevorstehenden Manöver

M
Wenn dieißigmal man gutes tät
Und eine Missetat begeht —
Das Gute wird vergessen,
Das Böse voll gemessen.

Als Misnrurck ging.
Zeitroman von Georg Paulsen.

(Fortsetzung.)
So kam der Reichskanzler auf einer Spazierfahrt

auch nach Hellenberg und ward gleich bei seiner Ankunft
von Rudolf Walther , der einen Ausgang gemacht hatte,
ehrerbietig begrüßt. Der Fürst erkannte den alten Wacht¬
meister sofort , er reichte ihm die Hand , er stieg sogar aus
und ging mit ihm die Hauptstraße hinab, in der ein statt¬
liches Haus sich an das andere reihte und in der doch —
im Verhältnis zn dem nahen Berlin — eine wohltuende
Ruhe herrschte.

„ Ach , bei Ihnen ist 's gut sein ! " meinte er lächelnd.
„ Freut mich, daß cs einem so braven Manne wie Ihnen
so geglückt ist . "

„ Hätten Durchlaucht keine Lust, sich hier draußen ein
Plätzchen auszusuchen? " fragte Walther . „Es ist hier
leichter auszuhaltrn , wie in dem großen Berlin . Ich hielte
es nicht für immer drin aus . "

„Ich auch nicht, " gab Bismarck zurück ; „ drum bin
ich auch so viel wie möglich schon draußen. Aber in der
Wilhelmstraße werde ich schon aushalten , so lange ich noch
im Dienst bin. Und nachher . . .

"
„ Durchlaucht könnten Sie sich mal eine Zeit denken,

wo . . .
"

Der Fürst erhob heiter den Zeigefinger der rechten
Hand.

„ Pst, lieber Walther , treiben wir auf der Hellenberger

Straße keine Politik . Dazu ist's zu nett hier . Keiner weiß,
wann sein Dieust einmal aus ist . Aber ich denke doch, das
wird noch dauern . Leben Sie Wohl und auf Wiedersehen ! "

Kräftig reichte er dem alten Soldaten die Hand , be¬
stieg sodann seinen Wagen und fuhr zur Stadt zurück. Ru¬
dolf Walther sah lauge den dichten Sraubwölkchen » ach,
hinter denen die Equipage mit dem von ihm so hoch ver¬
ehrten Manne verschwunden war.

„ Es muß so bleiben, " murmelte der alte Wachtmeister
vor sich hin. „ Wer 1870/71 mitgemacht hat, kann der 's
sich denken, daß einmal Deutschland ohne den alten Herrn,
ohne Bismarck, ohne Moltke sein sollten ? Freilich, der alte
Kaiser ist tot, unser Fritz ist ihm bald gefolgt , Moltke ist
nicht mehr in seinem Dienst, weil er kein Pferd mehr be¬
steigen kann , wie er selbst dem Kaiser im vorige» Jahr ge¬
schrieben hat, einmal muß auch Bismarck merken, daß er
alt geworden ist . Aber damit hat 's gute Weile wie er 's
selber gesagt hat .

"
Nur wenige Wochen später war es , da saßen einander

im alten Hohenzollernschloß an der Spree zwei Männer
von mächtigem Körperbau gegenüber . Der Eine war Kaiser
Alexander ill . von Rußland , der gespannt seine forschenden
Blicke unter den buschigen Brauen hervor auf den deutschen
Staatsmann richtete , der ihm in knappen, bestimmten Sätzen
von einer der raffiniertesten Jntriguen berichtete, die zu dem
Zweck gesponnen waren, Deutschland bei dem benachbarten
mächtigen Zarenreich in Mißkredit zu bringen. Die zarten
Hände einer schönen hohen Dame des Auslandes hatten
im Verein mit denen eines ehrgeizigen Diplomaten ein Ge - !
webe geschaffen, welches die Ehrlichkeit des leitenden deut- !
scheu Staatsmannes bei dem rassischen Selbsterrscher ver- s
dächtigen sollte . Es waren Aktenstücke des Fürsten Bis- j
marck über den damaligen Streit wegen Bulgariens gefälscht , i
so daß der deutsche Reichskanzler, der streng neutral sich -
stets gezeigt, in diesen Dokumenten als ein heimlicher Feind
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Rußlands entlarvt erschien . Das Spiel war sehr schlau eiu-
gefädelt, die Karten waren geschickt gemischt, aber die Ge¬
radheit des russischen Kaisers, sein Bewußtsein, daß ein
Mann wie Bismarck nicht so handeln könne, vereitelten den
Plau , die Erwartung der Jntriguanten, der sonst sehr miß¬
trauische Herrscher werde ein Aussprechen mit den Verdäch¬
tigen vermeiden . Ein warmer, aufrichtiger Handdruck des
Zaren dankte für die aufrichtige Mitteilung , und die beiden
Männer, von denen Kaiser Alexander der wahrhafteste Russe,
Bismarck der offenherzigste Deutsche seiner Zeit war, schauten
einander Auge in Äuge . In jener Stunde war Wohl auch
der Grund zu einem neuen Vertrags - Verhältnis zwischen
Deutschland und Rußland gelegt , welches vielleicht manches
Jahr überdauert hätte, wenn es nicht anders gekommen
wäre ! Und dem russischen Selbstherrscher kam doch eine
Frage über die Lippe», die bewies , wie er überzeugt war,
in Bismarck den richtigen Beurteiler der Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Rußland zu sehen, demselben Ruß¬
land , dessen Minister wiederholt die staatsmännische Klug¬
heit eines Bismarck, des ehrlichen Maklers , nicht recht hatten
verstehen wollen. Damals hatte der deutsche Reichskanzler
gesagt : „Wir laufen Niemandem nach ! " und in dieser
Stunde legte der Zar dem greisen Staatsmann eine Frage
vor, die offenbar einem doppelten Interesse entsprang, der per¬
sönlichen , warmherzigen, menschlichen Teilnahme und der
politischen Beachtung und Ueberleguug.

Wie denken sich Ew. Durchlaucht die kommenden Jahre ?
Meine aufrichtigste Anteilnahme gilt selbstverständlich Ew.
Durchlaucht Wohlbefinden ! "

Solche Worte waren aus einem so hohen Munde , in
welchem sie eine ganz andere Bedeutung gewannen, als
wenn es sonst eine Frage forschender Erkundigung gewesen
wäre, noch nicht an Fürst Bismarcks Ohr geklungen . „ Wie
denken sich Ew . Durchlaucht die kommenden Jahre ? " Für
den Mann , der ei » st als seinen Leitsatz die Worte uiederge-
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iu Esscx unbrauchbar . Die Panik entstand , als ein Pferd,
welches das Bein gebrochen hatte , erschossen wurde.

* HfetersSurg , 6 . Sept . Der Zar hat gestern die Er¬
nennung Platanow zum Minister des Innern vollzogen.

* Aoustautiuopek , 4 . Septbr . Die Pforte richtete auf
Grund des Berichtes ihres Athener Gesandten eine Zirkular¬
note an die vier kretcnstschen Garantiemächte mit dem Er¬
suchen, die Schritte des Oberkommisfars Prinzen Georg un¬
berücksichtigt zu lassen.

^ Mew - Bork , 5 . Sept . 14 Personen kamen bei
einem Brand ums Lebe « , der in einem fünfstöckigen
Wohngebäude im Ostviertel der Stadt ausbrach ; ferner wur¬
den 29 Personen verletzt, darunter viele tödlich . Gegen 100
Personen lagen in dem Hause im Schlaf , als das Feuer
in einer Zimmerwerkstatte ausbrach . Ein furchtbarer Kampf
um den Ausweg entspann sich zwischen den Bewohnern des
zweiten Stockwerks , das sich als eine wahre Feuerfalle er¬
wies . Viele sprangen aus den Fenstern auf die Straße
hinab . Andere suchten mittels einer Leiter zu entkommen;
die Leiter brach jedoch zusammen und die Kletterndeu stürzten
hinab . Die Männer machten den Frauen und Kindern mit
Gewalt den Rettungsweg streitig . Die Toten find aus¬
schließlich Frauen und Kinder.

* Tanger , 5 . Sept . Eine Karawane , die Gold von
Fez bringen sollte, wurde bei Akbalhamra , ungefähr 25
Meilen von Tanger angegriffen . Den Maultiertreibern ge¬
lang es, sich mit ungefähr 30000 Piastern nach einem
sicheren Platz zu flüchten . Ein Maultier mit 6000 Piastern
fiel in die Hände der Räuber.

Der russisch -japanische Krieg.
* Uetersvttrg , 6 . Sept . Wie ans Liaujang berichtet

wird , mußten sich die Russen bei Mntai durch eine Linie der
Japaner mit dem Bajonett durchkämpfen , wobei sie 5 000
Mann verloren . Durch die Explosion der Pulvertürme
wurde in Liaujang großer Schaden ungerichtet.

* Der „Central News " wird aus Petersburg vom 4.
September gemeldet , daß General Kuropatkiu in einem Tele¬
gramm an den Zaren sofortige Eatsendung von sechs Armee¬
korps verlangt habe.

* Aus St . Petersburg wird dem Lok .- Anz . gemeldet:
Dem Verneymen nach sollen demnächst noch weitere Trup¬
penmassen mobilisiert werden . Geplant ist auch die Bild¬
ung eines selbständigen Artilleriekorps , aus 8 Brigaden be¬
stehend , das immer dahin geworfen werden soll, wo es
nötig erscheint . Die Ausführung des Plans hängt davon
ab , daß die bereits bestellten 300 Kanonen rechtzeitig fertig
werden.

* Loudo « , 5 . Septbr . Der „Daily Mail " wird aus
Tschifu gemeldet : Der zweite allgemeine Angriff auf Port
Arthur fand zwischen dem 27 . und 31 . August statt . Das
Resultat ist, daß die Japaner Palischwang nahmen und be¬
hielten , wo sie dann schwere Geschütze aufstellten . Die Ver¬
luste auf beiden Seiten waren schwer, bei den Russen be¬
trugen sie wahrscheinlich 3000 und bei den Japanern 8000
Mann . Die Sturmangriffe waren zu kostspielig und man
geht darum jetzt mit langsameren Methoden vor . Es wer¬
den Sandsäcke -Batterien gebaut und Laufgräben gegraben.
Biele Kulis aus Tschifu sind dabei beschäftigt . Das Platzen
eines schweren Geschützes auf dem Lastishan -Fort zeigt, daß
die Geschütze Port Arthurs schon schadhaft werden . Es
heißt wieder , die Munition gehe zu Ende.

* London , 5 . Septbr . Wie der . Daily Telegraph"
aus Tschifu meldet , wird die Beschießung Port Arthurs
Tag und Nacht fortgesetzt. An einem Tage fielen 120
Granaten in die Stadt , aber zumeist auf offene Plätze . Die
russischen Kriegsschiffe beschießen die japanischen Stellungen.
Am 29 . August verließen die Schiffe „ Vajan "

, „ Pereswjet " ,
„ Retwisau " und „Pallada " den Hofen und gingen zwei
Meilen in See , ohne von den Japanern angegriffen zu,

schrieben halte „ In Zsrvieuäo pntrino oonsnmor "
„ Im Dienst

des Vaterlandes reibe ich mich auf "
, für den Staatsmann

und Minister , der vier preußischen Königen und drei deutschen
Kaisern gedient hatte , gab eS freilich bei solcher Anfrage kein
anderes Wort , als das , welches er zur Antwort gab : „ Ich
diene und arbeite weiter . " Der knappe Sinn fand eine
längere Einkleidung , aber der Kern der Erwiderung war
deutlich und unverändert . Ob es dem Kanzler so geschienen,
ob es eine Nachwirkung der ganzen Unterredung gewesen
war , die strengen Züge des Zaren waren bei dieser Antwort
fast weich geworden . . .

Der russische Selbstherrscher und der deutsche Kanzler
sahen sich nochmals beim glänzenden Prunkmahl , welches
Kaiser Wilhelm II . seinem hohen Gast gab , der Zar trank
mit besonderer Freundlichkeit Bismarck zu, der ehrerbietig
dankte . Es wurde von diesem Tage viel in den europäi¬
schen Zeitungen geschrieben , und die Franzosen , welche schon
damals Alexander III . als ihren Freund reklamierten , waren
unglücklich ob dieses Freundschaftsbeweises des russischen
Kaisers für den deutschen Staatsmann . Was an diesem
Tage zwischen den beiden Kaiser » auf den Rat und unter
Beisein Fürst Bismarcks vereinbart worden ist, ist aber erst
viel , viel später bekannt geworden : Es war der sogenannte
„ Rückversicherungs -Vertrag " zwischen Deutschland und Ruß¬
land , der einem zu intimen Verhältnis des Zarenreiches zur
französischen Republik Vorbeugen sollte . Unter dem zweiten
deutschen Kanzler wurde dann dieser Vertrag nicht wieder er¬
neuert . Ob er ohne einen Bismarck hätte erneuert werden
können , das ist eine Frage , die niemand vollwichtig beant¬
worten kann.

Es war Fürst Bismarcks letzte große Meisterleistung,
zu der ihm Gelegenheit gegeben war . Wenn es im deut¬
schen Volke auch bis weit in das Jahr 1890 hinein nur
wenige für möglich hielten , daß ein BiLmarck „ Reichskanzler

werden . Vom Lande aus fiel eine Granate auf den „ Peres-
wjet " und tötete fünfzehn Mann . Die Reparaturen an den
beschädigten Schiffen werden beständig fortgesetzt.

* Ans Nchifn wird dem Lok.-Anz . gemeldet : Noch in
dieser Woche rücken 14 japanische Regimenter aus Tokio
ab , um die japanischen Verluste bei Port Arthur , die von
maßgebender Seite auf 25 000 Man » geschätztwerden , zn decken.
Die Japaner erhalten die Belagerungsarmee auf einer Stärke
von 45 000 Köpfen . Man glaubt , die russische Garnison
bestehe aus 11000 Mann.

* Aus Gschif« vom 5 . ds . abends 8 Uhr 50 Min . wird ge¬
meldet : „ Ein Dampfer mit einer großen Ladung Mehl ist
in Port Arthur angelangt und mit Begeisterung begrüßt
worden . Die 8 . japanische Division ist in Dalny gelandet
zur Verstärkung der Belageruugsarmee.

* Schanghai , 5 . Sept . Die Mannschaften der russischen
Kriegsschiffe „ Askvld " und „ Grosovoi " bleiben in China
und werden iu den Vertragshäfen , wo sich russische Kon¬
sulate befinden , wie Tientsin , Tschifu , Hankau , Schanghai
und Futschan einquartiert . Nunmehr ist sicher, daß der
„ ASkold " einen ungewöhnlich großen Vorrat an Munition
an Bord hatte . Er hatte 180 Schuß für jedes Geschütz
großen Kalibers und reichlichen Vorrat für die kleiukalibrigen
Geschütze.

* Aentai , 5 . Sept . Heute fand nordöstlich von hier
ein heftiges Gefecht statt . Die Japaner marschieren längs
des Bergrückens östlich von der Eisenbahn nordwärts . In
einer Entfernung von 20 Meilen im Südwesten von Muk-
den fanden mehrere Scharmützel statt . Die Russen halten
Kuroki im Zaume , während die russische Liaujaugarmee nach
Norden marschiert.

* Tokio , 4 . Septbr . Beim Uebergang von Kuropatkins
Truppen über den Taitsefluß sollen sich schreckliche
Szenen abgespielt haben . Viele Pferde ertranken , und
an einer Stelle waren die Leichen zusammengeschwemmt,
bis sie als feste , verkeilte Masse das WLfer audämmten.
Die Soldaten waren so begierig , dem Gemetzel zu entgehen,
daß sie scharenweise über die Brücke liefen , die die Leichen
der toten Tiere darboten . Da entstand eine neue Kata¬
strophe ; denn die Leichen lösten sich unter dem Drucke des
augeftauteu Wassers eine von der andern los , der Damm
fiel in sich zusammen und eine große Anzahl von Soldaten
stürzte ins Wasser . So heißt es . Wenn es dem russischen
Feldherrn gelingt , sein geschlagenes Heer in halbwegs
guter Ordnung nach Mukden zu bringen und den größten
Teil seiner Geschütze und seines Kriegsmaterials zu retten,
so kann er bei allem Unglück noch von Glück sagen . Die
Menschen , die in den Kampftagen vom 24 . August bis jetzt mit
ihrem Blute die mandschurische Erde getränkt haben , zählen
nach Zehntausendev.

* Tokio , 6 . Sept . , 2 Uhr nachmittags . Hier verlautet,
die Russen hätten sich über Jentai hinaus zurückgezogen.
General Kuroki besetzte Jeutat.

ss Tokio , 6 . September . Amtlich wird gemeldet : Die
Hauptmacht der Russen steht in Jantai.

* Liaujang , etwa 60 Werst von Mukden , der nächsten
Rückzugsetappe der Russen — und vielleicht der Vorstoß¬
etappe der Japaner — entfernt , ist von einer iu gutem Zu¬
stande befindlichen Festungsmauer umgeben . Die Außenseite
besteht aus gutgebrannten Ziegelsteinen , die innere ist aus
Stein ; der Zwischenraum ist mit rohem Lehm und einer
Art Zement ausgefüllt . Die Stadtmauern haben oben eine
Breite von 15 Fuß und die auf der Mauer befindliche ge¬
pflasterte Straße ist nach außen durch Brustwehren geschützt.
Die Mauern haben einen Umfang von ungefähr 13 eng¬
lischen Meilen . Im Innern der Stadt finden sich viele
Gemüse - und Obstgärten , doch ist Raum genug für eine
geschädigte und wohlhabende Bevölkerung von 60 000 bis
70 000 Seelen , von denen vier Fünftel Chinesen und der
Rest Mandschus find . Die Anwesenheir der russischen Trup.

; Pen hat die Stadt bis zu einem gewissen Grade der euro¬
päischen Zivilisation näher gebracht.

* *
*

ss (Eine Frau als Kundschafierin .) Die Frkf . Zeitung
schildert nach dem Daily Graphic folgende Szene von dem
Bahrihossrestaurant in Liaujang : Dort am Fenster steht
ein merkwürdiger , kleiner Mann , ein russischer Offizier.
Er ist bartlos und hat krauses Haar ; seine Formen find
rund und weich. Wenn er nicht einen Revolver und einen
Säbel im Gürtel trüge , wenn er nicht mit hohen Stiefeln
und mit einer Offiziersbluse und Mütze ausgestattet wäre,
so würde ich ihn für eine Frau halten . Mein Nachbar
lächelt , als ich diese Bemerkung mache, und erbietet sich,
mich vorzustellen . „ Alexander Jwanowitsch , wollen Sie mir
gestatten ?" Der Name ist männlich genug . Aber dennoch
— Alexander Jwanowitsch ist trotz seines Revolvers , seines
Säbels , seines neuen Georgkreuzes und seiner Kriegsdenk-
münzen eine Frau . Nach den ersten formellen Worten der
Unterhaltung gibt sie zu, daß ich richtig beobachtet habe.
Sie war Studentin auf einer der sibirischen Hochschulen.
Auf der Universität Tomsk hat sie seit längerer Zeit die
Sprachen des Ostens studiert , und sie spricht nun geläufig
chinesisch und japanisch . Bereits während des Boxer -Auf¬
standes folgte sie als Mann verkleidet den russischen Trup¬
pen . Sie hat eine unbezwingbare Abenteuerlust . Als der
Krieg ausbrach , bot sie sich als Kundschafter an . Nur un¬
gern ließ man sie zu. Sie erhielt einen Ausweisschein , der
ihren Wünschen entsprechend auf deu Namen eines Mannes
ausgestellt wurde . Zwei Kavalleristen dienen ihr als Be¬
gleitung . Seit ihrer Austeilung hat sie das Land zwischen
den beiden Armeen durchstreift und ihrem Vaterlande große
Dienste geleistet . General Knropatkin belohnte ihren Mut
und ihre Gewandtheit mit dem Georgskreuz.

Handel « nd Verkehr
* Wottenvurg , 2 . Sept . Heute sind wieder einige kleinere

Partien Hopfen zu 170 Mk . nebst Trinkgeld verkauft worden . Reg¬
nerische Witterung erschwert das Trocknen sehr und wären Hopfen¬
darren nun erwünscht.

* Seeorc >r >n , 3 . Sept . Einige Ballen Hopsen wurden hier ver¬
kauft per Zentner 180 Mark.

KircHÖeirn u . H . , 8 . Sept . (Obstmarkt .) Mostobst aus
der Gegend 180 Säcke , 4 .60 - 4 .80 Mk . perZtr . ; 8 Wagen Bahnobst,
Preis 4 40 Mk per Zentner . Taselbirnen 10 — 18 Pfg . das Pfund.

* Keikbronrr . (Ledermarkt . i Tie Zufuhren zum gestrigen
Markt betrugen ca . 900 Ztr . , wovon 830 Zentner verkauft winden.
Ter Rest wurde von den Eigentümern zurückgenommen . Der Ver¬
kauf ging rasch und flott von statten und die Preise sind gegen den
letzten Maimarkt bei sämtlichen Ledergattungen um 8 bis 10 Pfg.
per Pfd . gestiegen . Trotzdem stehen die Lederpreise zu den gegen¬
wärtigen hohen Rohhäutepreisen noch in einem Mißverhältnis , so daß
sich die Gerber mit einem ganz bescheidenen Nutzen begnügen mußten.

Vermischtes.
* In einer Gesellschaft unterbält man sich über die

schlechten Eigenschaften der Menschen . Endlich erklärt ein
Herr , das Erbschleichen sei doch eine ganz gemeine Seite
im menschlichen Charakter , wobei ihm alle eifrig zustimmeu.
Nachdenkepause tritt ein . Da hört man eine junge Frau
zu ihrem Gatten sagen : „ . . . Uebrigcns , Männe , wir find
doch recht lange nicht bei Tante Eulalia gewesen .

"

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Wagsrnnangek Seien DkonrcksnrshlSezug . Durch die
anhaltende Dürre wurde die Flußschifffahrt unterbrochen . Zahlreiche
gewerbliche Betriebe , die sonst die Wasserstraßen benutzen , sind infolge¬
dessen für ihren Herbstbedarf auf die Benutzung der Bahnlinien ange¬
wiesen . Ter im Herbst schon ohnedies stets vorhandene Wagenmangel
wird sich daher besonders für Güter , die , wie Thomasmehl , aus Jn-
dustriegegenden kommen , in diesem Herbst noch empfindlicher fühlbar
machen als sonst . Es ist daher dringend notwendig die Bezüge so
früh wie irgend möglich zu bewerkstelligen , um ein verspätetes Ein¬
treffen des Düngers zu vermeiden.

a . D .
" sein könnte , die nahe Zukunft sollte die folgenschwere

Entscheidung bringen.

Wie ein Flugfeuer war , wie schon betont , durch alle Län¬
der das Streikfieber gegangen , in die bescheidensten Ortschaften
drang die Unruhe und aufregende Worte stachelten die Be¬
gehrlichkeit . Unter dem Einfluß von allerlei heftigen Forder¬
ungen ward der Trotz von Tag zu Tag größer , und man¬
ches lange bewährte freundschaftliche Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitern ward von heute auf morgen gelöst,
weil zu einer ruhigen Aussprache die Stimmung fehlte . Die
Arbeiter glaubten die höchsten Forderungen stellen zu können,
weil sie den begonnenen Aufschwung im ganzen Arbeits¬
leben für dauernd hielten , es für eine Kleinigkeit erachteten,
die Preise der fertigen Fabrikate um die Höhe ihrer neuen
LohnansprÜche zu erhöhen , und die Gewerbetreibenden und
Industriellen waren erbittert , daß alle von ihnen bewiesene
jahrelange Fürsorge nun mit einem Male gar nichts wert
sein sollte , und daß der eigene Verdienst auf ein Minimum
beschränkt , das Geschäfts -Risiko dagegen beträchtlich erhöht
werden sollte . Unter diesen heftigen Stürmen auf dem ganzen
Gebiete friedlicher Tätigkeit versiegte die Unternehmungslust,
und die allzu gebieterisch Fordernden sahen mit einem Male,
fast unvermittelt das Gespenst der Arbeitslosigkeit vor sich.
Aber man wollte nicht einsehen , daß die eigene Uebereilung >
diesen Zustand herbeigeführt , es wurde von Zwang und ab¬
sichtlicher Bedrückung

'
gesprochen , und die heftig erregten

Leidenschaften offenbarte » sich in tumultuarischeu Kundgeb - I
ungeu und Demonstrationen . Nicht selten mußte die Polizei , !
sogar die bewaffnete Macht eiugreifen , und was anfänglich

'

ein wirtschaftlicher Kampf , ein Streit um Verdienst und ver - !
änderte Lebenshaltung gewesen war , artete nun aus iu einen j
wüsten Krawall . In England begann der Tanz , und bald !
kam er auch nach dem Festlande . Aus den Lasterhöhlen !
der Millionenstadt an der Themse , aus den verrufensten

Gassen strömte das nach Tausenden zählende Gesindel der
britische« Metropole zusammen , und mit einem Male waren
aus den Arbeiter -Umzügen Verbrecher -Haufen geworden , iu
denen sich der ganze Abschaum der männlichen uud weib¬
lichen Bevölkerung zusammengefunden hatte . Das wareine
Sturm - Kolonne gegen jeden Besitz, die nicht nur fähig war,
alles zu unternehmen , die auch nicht einen Augenblick zau¬
derte , das Wollen in die Tat umzusetzen. Und so unerwartet , s o
überraschend schnell kam es zur Tat , daß die Behörden nichtim
Stande waren,den ersten, ärgsten Ausschreitungen vorzubeugen.

Unter dem völlig unzutreffenden Schilde der Brot-
und Arbeitslosigkeit , der Not und des Hungers erstürmten
diese Banden , die längst nicht mehr wußten , was wirkliche
Arbeit war , die Läden der Bäcker, der Fleischer , der Lebens-
mittel -Verkänfer , aber Ziel ihrer Attacken waren viel weniger
die Backwaren , das Fleisch , die Lebensmittel , die zum größten
Teil fortgeworfen , ungenießbar gemacht wurden , sondern die
Ladenkaffen . Dann wurden die Kneipen demoliert , der Al¬
kohol vertilgt oder mitgenommen und zum Schluß kam dann
die eigentliche gräuliche Arbeit iu den Geschäften mit wert¬
vollem Inhalt . Das war eine regelrechte Plünderung , ein
schamloser Raub , nicht blos ein Diebstahl im Großen , uud
der nach Tausenden zusammengelaufene , den Polizeimann¬
schaften weit überlegene Pöbel machte „ ganze Arbeit " , bevor
die Behörden nur eine Ahnung von diesen Skandalszeueu
hatten . So ging es eine ganze Reihe von Tagen , bis end¬
lich mit blanker Waffe diesen unerhörten Vorkommnissen ein
Ende gemacht wurde.

Die Zusammenrottungen verpflanzten sich nach Deutsch¬
land , und naturgemäß waren es die großen Städte , in
welchen der Lärm am lautesten tobte . Die Zeitungen hatten
schon eine eigene Rubrik für die „ Arbeitslosen -Demonstra-
tionen " eingerichtet , die sich bald organisierten und in regel¬
rechter Reihenfolge , geradezu programmmäßig , vor sich
gingen . (F - f.)
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Altensteig.

Zur Frier der ehelichen Verbindung von

KM Lutz, Sattler Ult KattzlMUk MG
beebren wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag de« 1V. Septbr . d. I.
in das Gasthaus zum „Hirsch " hier

freundlich ?? einzuladen.

Christian Lutz. Mmmu
Friedrich Stiehl, Sch!«ffer.
Kirchgang um V12 Uhr«

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
eutgegennehmen zu wollen.

SdG 'dG 'WE
Nagold

Neueste Erfindung ! Neueste Erfindung!

üesorwöett8 tellen.
D . R . G . M. No . 172 614 u . 205 973.

Diese Bettstellen find ans dem Gebiet der Schlaf¬
zimmer Einrichtung das Rerrefte rr PverLtisetzsts.

Die Dovtett « Hreserr ErfindrrrrK sin - r
1 ) Der Rosch wird auf äußerst beqreme Weise nach der Seite heraus¬

gezogen und fällt dadurch bas lästige Herausheben nach oben weg.
2) Durch die einfache Manipulation des Herausziehens nach der Seite

ist jegliche Beschädigung der Bettstelle ausgeschlossen.
3) Das Herausziehen kann von einem Kinde bewerkstelligt werden.
4) Die Reinigung des Rostes , die in bcstimnne « Zwischenräumen

erfolgen muß , wurde bisher, der Unbequemlichkeit wegen , stets so
lange wie möglich hiuausgeschoben; infolge der bequeme « Hand
habnng kann dies jetzt öfters vorgenommen werden und die Reini¬
gung des Rostes ist nun ein Vergnügen.

5) Trotz dieser Vorzüge ist derAufschlag im Preise ei« äußerst
geringer.

Die Fabrikation und denAllein -Berkauf habe ich mir erworben,!
und lade hiemit jedermann zur Besichtigung und zum Kauf höflich ein §

Gottlob Dem sen.
Möbelschreiuerei.

« r

Mgl'clisnt L WM
sowie:

sämtliche Airrsteirer-
Avtikel

empfiehlt in
SirstzeV Arrsrv>« tzl MW»

Oottlod Ztllodol.

st
U

R

in-

rr «» s » l ».
AnE - l » ^ uz , Hoiterdchrr-r. ns

empfiehlt:
« 1 CA

neue Aufnahmen von

empfiehlt
M.

Bei Partienweiser Abnahme UM " Rabatt "HW worauf ich

die Zerre « Wirte -PW
aufmerksam mache.

in verschiedenen Größen und Qualitäten

CA
H 4-44- eingrrahmte DUdrr 4-4-4-
^5 in Holzschnitt, Licht -Aquarell und Oelsarben - Drnck
A Stäbe i« Mgel» md Kldn»
M in Natnrholz , Politur und Gold E« Wandsprüche und Wandteller tztz
^ Haussegen
,»r in bester Auswahl . «
st 8L . Das Einrahmen von Bildern und Spiegeln be - « o

sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung U?
^ der Dbige . A

vrieortziewerksdi-lä. Fkukkqn" .

--

7N.6mis,jngsllSkttgortD

Vorzüge dieser

gestrickten
Anzüge:

Eine nie gekannte Haltbarkeit,
weil aus reiner Wolle herae-
stellt, elegantes Tragen, leicht

zu waschen und reparieren.
Alleinverkauf für Attensteig

und Umgebnngi« Kitz Wtzemm

Ueberberg
Ein jüngerer, tüchtigerLrbejNi'

findet sofort Arbeit bei
Christian Mohrhard

Schuhmacher.
Ein bereits noch neues vier¬

rädriges

Kandwägel
'e

setzt dem Verkauf aus
der Obige.

Akten steig.
Einige Wage«

DHLL » x
hat zu verkaufen.

Schleeh z. Hirsch.

Altensteig.
Eire freundliche

ZVshnirirg
sowie ein möbliertes

hat bis 1. Oktober

Friederike Mast
Schuhlager.

Per 15 . September wird ein
solides , ehrliches , nettes

Mädchen
LUW.
und zur Beihilfe beihäusliche « Ar¬
beiten aus bürgerlicher Familiege¬
sucht.

Ebendaselbst kann ein junger,
fleißiger

Kausbursch
16 Jahrs alt, euttrcter.

Nerves Jahresstellcu.
E- urrrn-

zur alten Linde
Wildbad.

A l t e u st e i g.

A l t e n st e i g.
Keg- u. Steh 'j in Leinen

j Gummi und
tStoffüberzug

8^! -Rk^^ eLLeA Wey und
und Brüstend Educh)
Cravatten "> LU - --
Hosenträger
Turner- und
Sportgiirtel
empfiehlt billigst

Fritz Wizeman «.

Ein Mittel z. Sparen!

Makulatur
Pr. Zentner Mk. 5

sür Tapeziere oder Metzger
geeignet

empfiehlt
1V . Riskev.

Gibt schwachen Sappen,
Gemüsen n . s. w . unverglerch - I

lichen Wohlgeschmack . s
A l t e n st e i g.

Garantiert reines

Schweine schmal;
bei 1 Pfund 54 ^

in lackierten Kübel« mit Ersenreif
pro 1 Pfd . 52 ^

Palmbutter
sowie

Uegetalinr
(feinste Pflauzenbutter)

absolut ohne Beigeschmack, zum
Kochen , Backen und Braten , empfiehlt
von frischen Sendungen zu billigsten
Preisen

C. W. Lntz.

Hiezn ein Prospekt von
K. W . Ottes Verlag , Berlin
S - W . 12 betr. das „ Neue Straf¬
gesetzbuch für das deutsche Reich " .
Hierauf wird besonders aufmerksam
gemacht.

Frachtpreise.
Calw, 3 . Sept.

Dinkel alter . . . - 6 30-
Haber alter . . . 7 80 7 64 7 —
Haber neuer . . . 6 60 6 45 6 —

Nagold , 3. Sept. 1901.
Alter Dinkel . . 6 30 6 05 6 —
Dinkel neuer . . . 6 50 6 40 5 30
Weizen . 8 60 8 40 8 —
Roggen . . . . - 8 20 -
Gerste . . 7 80 -
Haber . 7 40 6 88 6 —

Gestorbene.
Gotteszell : Otto Groß , Hausgeistlicher,
Heidenheim: Chr. Fr . Schlagentwcith.

Stadtschultheiß a. D.
Eßlingen : August Ehrhard, Fabrikdirektor

a. D., 93 Jahre.
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